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Das Buch Obadja 
Bruder Edom 

I dKrieg gegen Frau Edom 
en Bruder ' 

,vis• So 10n des Obaclja. 
che!at der Herr JHWH über Edom gespro-
- ein 
/ llnde ~unde haben wir von JHWH gehört 
Sllndt·em Bote wurde unter die Völker ge-
gege~ ~rhebt euch und laßt uns aufstehen 
Siehe ~Ie (fem. sg.) zum Krieg! -
Das 13 ich mache Dich (masc.) klein ... « 
sen d~ch ?badja, mit seinen nur 21 Ver-
ir;ht . kurzeste des Ersten Testaments 1:>'Stch· ' Gottes . nicht als durchgehendes Wort 
eher 1:1 wie etwa die voranstehenden Bü-
in Sei ose~ und Joel, sondern weist sich 
nes .. ~er Uberschrift aus als » Vision« ei-
telbar d echtes .IHWHs« ( 'obadyah). Unmit-
•so ha anach steht zwar die Botenformel 
Weise t_JRWH gesprochen«, die üblicher-
tete eine Gottesrede einleitet. Das erwar-
folgt p:;ph~tisch mitgeteilte Gotteswort 
tritt e. er immer noch nicht; stattdessen 
sich 1

~ Kollektiv (»wir«) in den Blick, das 
Wort ~merseits auf ein gehörtes Gottes-
(Utn}. erurt, woraufhin ein Bote zu den 
sei ~egenden) Völkern gesandt worden 
sou' De~ zum Krieg gegen Edom aufrufen 

· iese ( ~e· r Wohl erst durch redaktionelle 
Spfkti itung_ entstandene) Wechsel der Per-
detn_ ve zwischen dem göttlichen Ich und 
gesa:;1gesprochenen •Wir« durchzieht das 
Afit te Obadjabuch. 
~- ~~etzt di~ Rede des göttlichen Ich 
•Du• rend sie Edom als männliches 
a.ngehanTricht, erscheint Edom im vor-
ge,1:0.~n ~n Botenruf als weibliches Ge-

r, etn zumal in der prophetischen 

Literatur häufig anzutreffendes Verfahren 
rhetorischer Abwertung, das im Verlauf 
der hebräischen Textüberlieferung ver-
stärkt worden zu sein scheint, also nicht 
zur ältesten greifbaren Textüberlieferung 
gehört und deshalb in der Exegese meist 
»korrigiert« wird (vgl.--+ Mal;--+ Hos). Dem 
vorliegenden hebräischen Text gemäß je-
doch ist das Wort gegen das männliche 
»Du« Edom zugleich als gegen »Frau« 
Edom gerichtet zu hören. 
Dieses Wort spricht in einer ersten rheto-
rischen Einheit (2-4) von Demütigung, 
vom »Kleinwerden« eines mächtigen Vol-
kes, das sich selbst in ,übermütigem Sinn« 
groß dünkt. Einerseits mag der Vergleich 
Edoms mit einem Adler, der sein Nest bis 
an die Sterne baut, die hochgelegenen 
Felsenstädte Edoms vor Augen haben, 
andererseits evoziert er das Schicksal Ba-
bels, der •übermütigen« Stadt und Zen-
trum einer Weltmacht (Jer 50,29-31), de-
ren König zu den Sternen greift (vgl. Jes 
14, 13), in die Sphäre Gottes eindringen 
will (so auch die Geschichte vom »Turm-
bau zu Babel« Gen 111). Wie Babel, die 
(weiblich vorgestellte) Stadt und seinen 
König, wird JHWH auch Edom erniedri-
gen, das den Himmel stürmte. In diesem 
Abschnitt kann bereits deutlich werden: 
es geht im Obadjabuch nicht (allein) um 
das historische Edom, sondern um die 
Macht, die sich gottgleich dünkt - ohne 
daß noch deren Verhältnis zu Israel in den 
Blick kommt 
In einer zweiten Einheit (5-7) wird das 
Schicksal Edom/Esaus auf andere Weise 
ausgestaltet: Edom wird geplündert und 
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von seinem Territorium vertrieben; sein 
Reichtum und seine politisch-wirtschaftli-
che Macht sind zu Ende. Die Rede vom 
»Durchstöbern« der Verstecke Edoms mag 
auf die Kupferschätze des Landes zielen. 
Das Bild der Winzer (bof rim), die keine 
Nachlese übrig lassen, als Bild der umfas-
senden Plünderung spielt gleichzeitig mit 
dem Namen der edomitischen Hauptstadt 
Bozra: sie, die »Unbezwingliche« (bti$räh), 
wird dem Raub preisgegeben sein. Es sind 
die ehemaligen Verbündeten Esau/Edoms, 
die sich nun gegen es wenden; JHWH ist 
nicht, wie im vorhergehenden Abschnitt, 
selbst Handelnder. In diesen Versen tritt 
demnach anscheinend wiederum die Stim-
me Obadjas bzw. des Kollektivs hervor, das 
nun bereits die zum Kriegszug gegen Edom 
aufgerufenen Völker am Werk sieht (v.1). 
In der dritten Einheit (8-11) ist eine weite-
re berühmte Kulturleistung Edoms in den 
Blick genommen, seine Weisheit, hier zu-
sammengenannt mit seiner kriegerischen 
Stärke. Beidem wird, so explizit wieder in 
einem Wort JHWHs, ein Ende gesetzt. 
Grund dafür ist diesmal nicht der »Griff 
nach den Sternen«, sondern Edoms Verhal-
ten während der Eroberung und Zerstörung 
Jerusalems: es habe damals gemeinsame 
Sache mit den Eroberern gemacht. Dies 
wird nicht als bloßer Opportunismus gese-
hen, sondern dies ist Brudermord, Gewalt 
Esaus an seinem Bruder Jakob (9/10). Es 
geht also, so wird hier deutlich, um einen 
Konflikt von besonderer Schärfe, nicht ein-
fach um die Zerstörung Jerusalems durch 
fremde Völker, sondern um den Bruder, der 
zum Todfeind wird (vgl. die Geschichte von 
»Kain und Abel« Gen 4!) und sich auf die 
Seite der anderen (Völker) gestellt hat. 
Die vierte Einheit (12-14) geht diesen Kon-
flikt noch einmal durch in Form von acht 
Warnungen bzw. Verboten, die jeweils den 
Tag der Not Judas/Jerusalems dem unso-
lidarischen Verhalten des Bruders Edom 
gegenüberstellen. Sein Tun wird auf ihn 
zurückfallen. Die Rede vom •Tag des Herrn 
über alle Völker« (15) muß hier so verstan-

den werden, daß dieser •Tag« auch Edoill, 
als »Bruder« kein Volk wie die anderen, aber 
durch sein Tun geworden wie die ander~II 
(v. 11), einholen wird. Gleichzeitig mag die 
Formulierung »Tag JHWHs« statt »mein 
Tag« andeuten, daß erneut nicht JIJWl1 
selbst als sprechend gedacht ist, sonderll 
»Obadja«/«wir«. 
Lag bis hierhin der Blick auf Edom, das 
seinerseits mitleidslos auf seinen Bruder 
Jakob/Juda/Jerusalem blickt (vgl. 12-13), 
so verändert sich ab v. 16 die Perspekti'Ve, 
Nunmehr wird vom Zion aus, dem Gottes· 
berg in Jerusalem, über das SchickSal 
Edoms gehandelt, und zwar wiederum SO, 
daß zunächst Gottes Ich · hörbar ist (»auf 
meinem Berg«, v. 16), spätestens aber ab V, 
19 dies Gotteswort durch eine andere Stitn' 
me weitergeführt wird. Das Schicksal 
Edoms wird dem der anderen am Unter-
gang Jerusalems beteiligten Völker glei-
chen, die vom Erdboden verschwindell 
werden ( 16). Eine große Feuersbrunst, ill 
die sich »Jakob« gewissermaßen verwan· 
delt, vernichtet Edom/Esau (17-18), und 
nun wird umgekehrt vom »Berg Zion« aus 
das Gebiet des »Berges Esau« in Besitz ge-
nommen (19-20). Der Schlußsatz des BU· 
ches (v. 21) kehrt noch einmal zum »Bell 
Zion« zurück, läßt aber die menschlichell 
Agenten deutlich in den Hintergrund tre' 
ten: ein Gericht über den »Berg Edom• soll 
stattfinden - wer jedoch die »Retter« sind. 
die es dem vorliegenden hebräischen TeXf 
nach durchführen, bleibt offen, und ab· 
schließend wird JHWH (allein) die Königs-
herrschaft zugesprochen. 

1 Braucht Obadja Leserinnen? 

Wen·n die Überlegungen von Ehud Ben Zvi 
(1996, 260ft) zum Erstadressatenkreis deS 
Obadjabuches zutreffen, dann ist an tradi· 
tions- und lesekundige städtische Kreise ill1 
Judäa der achämenidischen (persischen) 
Zeit (5./4. Jh.) zu denken. Ob bzw. wieviele 
Frauen dazugehörten, ist auch nach inzwi• 



Sehen vorliegenden Forschungen zur Frau-
engeschichte der nachexilischen Zeit (• 
~pr; • Esr/Neh) schwer zu sagen; ob bzw. 
lll Welchem Ausmaß sie die Perspektiven 
•Obadjas« unterstützten bleibt erst recht Ofti ' en. Was aber, wenn in den 90er Jahren 
:es J:mrhunderts Frauen, noch dazu als 
enumstisch interessierte Leserinnen, sich 

diese ~iblische Schrift machen? 
eth Glaz1er-McDonald hat in ihrem Kurz-

ko~entar (1992) das Motiv des Bruder-
~tes als für das Obadjabuch tragend 
h era.usgearbeitet. Nicht historischer Edom-
aß Judäas ist dann aber Anlaß und Bot-

~ch.aft dieser Schrift, sondern das gerade 
Bu~h Genesis mit seinen Jakob-Esau-
chichten keinen geringen Raum ein-

~ehmende Thema der Brüder, die um den 
0rrang untereinander und um die Liebe 

:dAnerkennung des (leiblichen wie gött-
dach.e~) Vaters kämpfen (Mal 1 !), und die 
ki bei vor Brudermord nicht zurückschrek-
en (vgl. neben Gen 4 auch die Josefsge-

s~chte Gen 37ft). Im Obadjabuch wird 
dieser Konflikt rhetorisch so ausgefoch-
~en, daß der Bruder »Edom/Esau« als einer 
(V:~eht, der auf die Seite der •anderen« 
d 0lker/goyim) gehört, während »Jakob« 
dllrch Häufung synonym bzw. miteinan-
er Verbunden zu verstehender Bezeich-

~ungen - neben Jakob ( 10.17f) sind dies 
J'111salem (11.20), Zion (17.21), Juda (12), 
.;ser (18) und Israel (20) - als das wahre 
d rae1 erscheint (Ben Zvi 1996), das zu-
em Gott selbst in seiner Mitte und auf 

seiner Seite hat. 
lleutige Leserinnen des Obadjabuches mö-
gen geneigt sein, diesen Bruderstreit mit-
samt seiner Vereinnahmung Gottes achsel-
ZUckend zu übergehen. Christliche Leserin-
:en fi~den sich allerdings in einer langen 
di ezeptionsgeschichte dieses Konflikts vor, 

den •Berg Zion« mit der Kirche identi-
. ert und den •Berg Esau«, überblendet 

~t dem •Berg Sinai«, zum Sinnbild des 
~dentums als überholter Religion erklärt 
. t, zu allem Überfluß noch unter Heran-

Ziehung der beiden Frauengestalten Sara 
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und Hagar (Gal 4). Diese historisch und 
theologisch fatale Rezeptionsgeschichte ist 
nicht zu überwinden, indem sie ignoriert 
wird, sondern muß zur Kenntnis genom-
men und durchgearbeitet werden. Darüber 
hinaus aber regt das Thema •Bruderzwist« 
zu weiteren feministisch und feministisch-
theologisch herausfordernden Fragen an: 
auch »Schwestern« streiten, müssen strei-
ten, streiten um und über ihre freigewähl-
te, widerwillig akzeptierte oder erzwunge-
ne Abhängigkeit von diversen Vätern, strei-
ten um Anerkennung oder auch Vorrang 
untereinander, können sich im Spiegel der 
vor und um Gott streitenden Brüder erken-
nen. Der Ort des Obadjabuches zwischen 
Arnos und Jona eröffnet noch einmal wei-
tergehende Perspektiven: gelingt es, die-
sen Streit auszuhalten in der Spannung 
zwischen dem Schrei nach Gerechtigkeit 
angesichts des Unrechts, das Völker unter-
einander begehen (vgl. das Edomwort Am 
1,llf im Kontext der »Völkersprüche von 
Am 1-2), und der Anerkennung von Got-
tes Barmherzigkeit, die nicht auf das •Lieb-
lingskind« Israel begrenzt ist, sondern, wie 
Jona lernen muß, bis an die Grenzen der 
Erde reicht? 
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